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Judith Schalansky hat fünfzig Kurzgeschichten 
über fünfzig Inseln geschrieben. Doch auf keiner 
dieser Inseln ist sie je gewesen. Und so erzählt sie 
keine eigenen Inselerlebnisse, sondern übt sich in 
der Kunst des Geschichtenerzählens, indem sie 
nacherzählt, was andere erlebt haben. In vier In-
selportraits streift sie Themen des Vermessens und 
der Hydrographie. 
Bouvetinsel
In der Geschichte über diese im Atlantischen Oze-
an liegende unbewohnte Insel, die heute zu Nor-
wegen gehört und dem Land ganze 49 km2 hinzu-
fügt, geht es um eine jahrzehntelange Suche und 
eine große Enttäuschung. 
»Südlich von Kapland dehnt sich ein weites 
Meer, ozeanografisch noch unerforscht. Gleich 
hinter der Agulhas-Bank brechen alle Lotungen 
ab. Mit weißem Tropenanstrich steuert die Valdi-
via nach Süden, nimmt einen Kurs, den seit mehr 
als 50 Jahren kein Schiff wählte. Auf den britischen 
Seekarten ist es eine unbeschriebene Fläche, mit 
nur einer einzigen unsicheren Angabe: ein kleiner 
Archipel unterhalb des 54. Breitengrades, von Bou-
vet gesichtet, der es für ein Kap des Südkontinents 
hielt. Weder Cook noch Ross, noch Moore fanden 
es wieder. Nur zwei Kapitäne von Walfischfängern 
haben die Inseln gesehen, doch ihre Positionen 
abweichend bestimmt.«
Am 1. Januar 1739 ist die Insel von Jean-Baptiste 
Charles Bouvet de Lozier gesichtet worden. Am 10. 
Dezember 1825 wurde das Land von George Nor-
ris betreten. Im November 1898 nun ist die »Valdi-
via« in der Region unterwegs, »in der die Admirali-
tätskarten drei Inseln verzeichnen: Bouvet, Lindsay, 
Liverpool«. Doch die Inseln sind nicht am Horizont 
auszumachen, obwohl die Lotungen Hinweise auf 
»einen unterseeischen Rücken« geben. 
»Am Mittag des 25. November 1898 kommt der 
erste große, majestätisch glänzende Eisberg in 
Sicht. 30 Minuten nach drei Uhr schreit der Erste 
Offizier Die Bouvets liegen vor uns! Doch was erst 
in verschwommenen, bald in deutlich hervortre-
tenden Umrissen nur sieben Seemeilen rechts vor 
ihnen liegt, ist keine Inselgruppe, sondern ein ein-
ziges steiles Eiland in wilder Pracht, mit schroffen 
Eismauern und bis zum Meeresspiegel abfallen-
den Gletschern, ein gewaltiges Feld aus Firn. Das 
ist sie, die Bouvet insel, von drei Expeditionen ver-
geblich gesucht, seit 75 Jahren verschollen.« 
Enttäuschung macht sich breit, so hat sich die 
Besatzung der »Valdivia« die Insel nicht vorgestellt. 
Lohnt es sich eigentlich, wird sich manch einer ge-
fragt haben, nach Inseln zu suchen? 
Campbell-Insel
Die Geschichte, die auf dieser 113,3 km2 großen 
und unbewohnten, zu Neuseeland gehörenden 
Insel im Pazifischen Ozean spielt, handelt von der 
Diskrepanz zwischen Aufwand und Nutzen von 
Expeditionen. Und davon, dass auch Kleinigkeiten 
die ganze Show vermasseln können. 
Nur viermal in 243 Jahren lässt sich von der Erde 
aus beobachten, wie die Venus die Sonne passiert. 
Im Jahre 1874 sollte wieder mal eine Venus-Pas-
sage beobachtet werden können. Ein geeigneter 
Ort, um am 9. Dezember den Venus-Transit zu be-
obachten, war gefunden worden. Die Académie 
des sciences hatte beschlossen, auf der Campbell-
Insel ein Observatorium für das astronomische Er-
eignis zu errichten. 
»(…) und so verließ am 21. Juni eine mit reichlich 
Regierungsmitteln ausgestattete Expedition unter 
Leitung des Hydrografen Anatole Bouquet de la 
Grye den Hafen von Marsaille.«
Was befähigte ausgerechnet einen Hydrogra-
phen, diese Expedition zu leiten? Wir erfahren es 
nicht. Aber wir können mutmaßen. Zur damaligen 
Zeit waren Hydrographen geübt in astronomi-
scher Ortsbestimmung. Sie konnten mit wertvol-
len Messgeräten umgehen. Und außerdem muss-
te das Schiff ja erst einmal ankommen. 
Letztendlich aber war auch diese Expedition 
eine Enttäuschung. Zwar konnte Bouquet beob-
achten, wie die Venus am Sonnenrand eintrat. 
Doch dann verdeckte eine mächtige Wolke das 
Schauspiel. Gerade einmal 20 Sekunden lang ließ 
sich alles gut und klar beobachten. Erst als die Ve-
nus sich längst im Taghimmel versteckte, klarte es 
wieder auf.
Pitcairn 
Diese Geschichte aus dem Paradies, angesiedelt 
auf einer gerade einmal 4,5 km2 großen Insel im 
Pazifik, auf der heutzutage dennoch 48 Einwohner 
des Vereinigten Königreichs heimisch sind, erin-
nert daran, dass Menschen gewalttätig werden, 
wenn sie auf zu engem Raum zusammenleben. 
Im April 1789 kam es zur berüchtigten Meuterei 
auf der »Bounty«. Nach einer Irrfahrt steuerten die 
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Judith Schalansky erzählt von Inseln, auf denen sie nie war und nie sein wird
Niemand weiß, wie viele Inseln es auf der Erde gibt. Über 100 000 sollen es sein. Man-
che behaupten gar, wenn man auch die kleinsten Eilande mitrechne, übersteige ihre 
Zahl eine Million. Forschern der Uni Göttingen zufolge gibt es etwa 18 000 Inseln, die 
größer sind als ein Quadratkilometer. Fünfzig davon hat sich Judith Schalansky im 
Atlas ausgeguckt. Auf 
diese Inseln hat sich die 
Autorin geträumt. Und 
zu jeder Insel erzählt sie 
eine kurze Geschichte.
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